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Nr. 24». /

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
tefreffenb Borratserhcbung für Verbandstoffe vom 7. April 1915.

Auf Grund der Bundesratsverordnung , betreffend Borrats-
erhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetz-Blatt Seite 54)
wird folgende Bekanntniachung erlassen.
. 8 1. Don der Berfügung betroffen sind

1. entfettete Derbandwatte jeder Art,
2.  gewöhnliche ungeteiltste Watte,

1 3 . Kvmpresien-Mull,
I ;*; 4. Binden -Mull.
i ^ T. Gaze, !

lg . 6. Cambric.
§ 2. Zur Auskunft verpflichtet find

1. alle,  welche die in 8 1 aufgefiihrten Gegenstände aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes

* wegen im Gewahrsam und/oder unter Zollaufsicht haben,
i* kaufen oder verkaufen;
> . 2. gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben die in § 1

aufgesührten Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden.
t  3 . Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Be»

l ät .d«.
h 8 3. Zu melden sind

1. df» Vorräte , die den zur Auskunft nach § 2 Verpflichteten
gehören , dabei ist anzugeben, wer diese Vorräte ausbe¬
wahrt (genaue Adresse), mit Angaben der Mengen, die

/ von den einzelnen Personen oder Firmen usw. aufde-
f wahrt werden;

2 die einzelnen Vorräte , die sich— mit Ausnahme der unter
' 1. angegebenen Mengen — außerdem  in seinem Ge-
; ! wahrsain befinden, sowie die Eigentümer (unter Angabe
.. . der genauen Adresse) der einzelnen Mengen;
i  3 . die Mengen , die sich auf dem Transport zu dem nach 8 2

zur Auskunft verpflichteten, oder unter Zollaussicht (aus
, dein Wege zu ihm) befinden.

Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm anzugcben imb
ijftar für jeden in 8 1 genannten Stofs getrennt.

8 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung. Zu melden
smd alle in 8 3 aufgefiihrten Vorräte und Mengen nach dem am
D April 19)5 vormittags Ist Uhr tatsächlich bestehenden Zustande.
. 8 -5. Ausgcnoinmen von der Verfügung sind Vorräte , die ani
^age der Vorratserhebung weniger als 50 Kilogramm von einer
der in § 1 ausgeführten Gegenstände betrage». .

, § 6. Die Meldung ist zu richten an
MedizinalabtcUungdes Sgl. preuh. kricgsminlstermms

Berlin W. 9, Leipziger platz 17.
. 8 7. Die Meldung hat zu erfolgen bis zuni 17. 2lpril 1915 an
du im tz 6 angegebene Adresse.
* § 8. Die zuständ'ge Behörde oder die von ihr beauftragten
"chnäen sind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats-
räuine, in denen Vorräte an Verbandstoffen zu vermuten sind, zu
untersuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten zu
prüfen.
^ § 9 Wer vorsätzlich die i» den oben genannten 88 geforderte
^"bkunft zu der in 8 7 anqejetzten Frist nicht erteilt, oder wissent-
»ch unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Ge-
buignis bis zu 6 Monate » oder init Geldstrafen bis zu 10 090 Mk.
^straft ; auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil als
cm Staat verfallen erklärt werden.

Mainz, den 7. April 1915.
; \ Der Gouverneur.

gez. v. Bücking,
_ General der Artillerie.
ftr . 25«.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich im An-
"b an das übersandte Auschreiben, betreffend die Erhebung der

^sträge zu den Ausgaben der landwirtschaftlichenBerufsgenossen-
'«lrft für das Jahr 1914, sowie der Beiträge zur Haftpslichtversiche-
.^"»^anstalt für das Jahr 1915, die Beiträge sobald als möglich,
'p-stestcns aber bis ,um 30. April d. Is . unter genauer Beachtung
fli w dem Anschreiben qctrnsscncn Bestimmungen einziehen und

das Postscheckkonto Nr . 6522 Fkf.-M. der Kreiskommunalkasse
"Wiesbaden , oder auf deren Konto bei der Nass. Landesbank, cin-

ö>M!cn zu lasten. Bei der Einsendung des Betrages ist die hebe-
°*,np  Anschreiben mitein zusenden. Ans der letzten Seite der

-nr -n0^ ist di« Drtcheivigmig über die össeuiliche Auslegung aus-
3 ' u i?n und das Siegel beizudriicken.
vn,. Hebevecgütung sieht der Gemeind-kasse zu. Zur Verein-

bmimg Vergütung in der Gemeindekassc ist daher dem
«,A.p'"derechner alsbald Einnahme 'Anweisung zu erteilen. Diese
f^ "b>ne-Anweisung ist auf die Rückseite des Anschreibens zu

Wiesbaden, den 3. April 1915.
v. Der Vorsitzende des Sektions -Vorstandes.

' _ • 332. von Heimburg.
5)r; 25J- -- --
Blieb«l.234 5 * Um  Zwecke der bcvorstehenben Neuwahlen von Mit-

?"d Stellvertretern der Handwerkskammer ausgestellte
^iebri* 5 *' ef  ‘ m Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme von
mäb ^ vorhandenen wahlberechtigten Gewerbevereine wird ge-
188gI ; „̂„ er  Wahlordnung vom 14. Augnst 1899 (Rtzg.-Amtsbl.
Zimmer 7 > im Landratsamte zu Wiesbaden, Lelsingftraße 16 —gitz"" ^ 7- während der Zeit voin 8. bis einschlichl. 15. April

Eim > " bcht der Beteiligten öffentlich ausgclegt.
nun 8 Beschwerden gegen das Verzeichnis sind in der Zeit

go.0'* elnschliehlich 21. d. Mis . bei mir anzubringen.
^usbaden . den 3. April 1915.

S-Nr 1097.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nr . 252.
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbestand des Handelsmannes Julius Klein zu
Eddersheim ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Die
erforderlichen Sperrmaßregeln sind angeordnet.

Wiesbaden , den 1. April 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heim bürg.

Nr . 253.
Auf Beschloß des Bundesrats findet im Deutschen Reiche am

15. März und 15. April 1915 wiederum eine allgemeine Zwischen¬
zählung der Schweine statt.

Bei der Ausführung dieser für das Vaterland wichtigen Er¬
hebung wird auf die entgegenkommendeMitwirkung der selkjtän-
digcn Ortseinwohner bei der Anstellung, Ausfüllung und Wieder-
einfonm.lung der Zählpupiere gerechnet. Ohne diese Mitwirkung
kann die Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes notwendigen
gründlichen Weise nicht zustande kommen. Besonders aber erwarte
ich von den dem Regierungsbezirk angehörenden Geineindebe-
anitcn und Lehrern , daß sie den mik der 'Ausführung des Zählge¬
schäfts beauftragten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung
nicht versagen werden.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder auftretenden
irrtümlichen Annahme, daß derartige Diehzühlungen zu steuerlichen
Zwecken erfolge, entgegeiizutreten, weise ich ausdrücklich darauf
hin , daß die Angabe in den Zählkarten keinerlei steuerlichen
Zwecken dienen.

Wiesbaden , den 12. März 1915.
Der Regierungspräsident.
gez.: von M e i st e r.

Nr . 254.
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbestand des Landwirts Heinrich Rnnzheimer
zu Mrssenheim ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Die
erforderlichen Schutzmoßnahmen sind angeordnet.

Wiesbaden , den 31. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von H c i m b u r g.

Nr . 255.
Bekanntmachung.

Die unter dem Viehbestände des Hosgutes Geisberg ausgc-
brochenc Maul - und Klaiicnscuche ist erloschen.

Die ongeordneten Sperrmaßnahmen sind wieder aufgehoben.
Wiesbaden , de» 31. März 1915.

Der Königliche Landrat . ,
von Hcimb u r g.

Nr . 256.
Bekanntmachung.

Im Anschlüsse an meine die Abjchlachtnng der halbreifen
Schweine im Lebendgewichte von 120 bis 180 Pfund betreffende
Bekanntmachung vom 26. v. Mts . — T. 984 — in Nr . 37 des amt¬
lichen Kreisblattes bringe ich zur Kenntnis der Beteiligten , daß
mit dem Ankauf der noch vorhandenen Schweine dieser Gewichts¬
lagen für die Zentral -Einkaufsgesellichaftnunmehr begonnen wirb.
Als Einkäuferin ist die landwirtschaftlicheZentral -Darlehnskasse in
Frankfurt a. M . bestellt, die den Herrn Johann Röttgers in Mainz
ihrerseits beauftragt hat, die Schweine abzunehmen . Die Tage , an
welchen die Abnahme erfolgt, sowie die Tageszeiten und dis Plätze,
auf welchem die Schweine aufzutreiben sind, werden in den ein¬
zelnen Gemeinden noch bekannt gemacht werden.

Die Preise für je 100 Pfund Lebendgewicht betragen beim Ge¬
wicht von

120 bis 130 Pfund 57 Jl
131 140 „ 58 ..
141 „ 150 „ 59 „
151 „ 160 „ 60 „
161 „ 170 „ 61 „
171 „ 180 „ 62 ..

Die Schweine dürfen mindestens 8 Stunden vor dem Wiegen
keine Nahrung erhalten.

Es sind alle Schweine auszntreiben, die nicht augenscheinlich
weniger wie 120 Pfund Lebendgewichthaben ; in Zweifelfällcn sind
die Schweine zum Wiegen vorzusühren. Wer seine Schweine nicht
austreibt , macht sich nicht nur strafbar , sondern es werden die
Schweine enteignet und zu den vom Bundesrate festgesetzten
Preisen , die niedriger sind, wie die vorbczeichneten, ausgekauft.

Wegbleiben müssen trächtige So 'ien, Eber , steife Schweine und
solche, die schon, einmal geworfen haben.

Wiesbaden ', den 7. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1147. von H c i in b u r g.

Die Herren Bürgermeister
verweise ich auf die vorstehende Bekanntmachung mit dem Er¬
suchen. sic in ihren Gemeinden sofort weiter zu verössentlichen.

Bor allem haben Sie darauf zu achten, daß keine zum Ankauf
geeignete Schweine zurückgehaitenwerden.

Die Preise verstehen sich nach der Gewichtsfeststellung an der
Verladestation . Sobald das Gewicht der Schweine ermittelt wor¬
den ' st, werden die Preise sestgelegt und die Besitzer entschädigt.

Ich ersuche Sie , die erforderlichen Vorkehrungen gleich zu
treffen , damit keine Störungen eintreten. Mit dem Aufkauf wird
schon in den nächsten Tagen begonnen werden.

Wiesbaden , den 7. April 1915.
Der Königliche Landrat.

v o n*H e i m b u r g.

Nr . 257.
Bekanntmachung.

über Abhaltung der Frühjahrstontrollversammlungen 1915.
Es haben an der Köntrolloerjammlung ieilzunehnien:
1. sämtliche noch nicht eingestellten Unteroffiziere und Monn

schäften der Reserve, Land- und Seewehr 1. und 2. 'Äusge-
hets und des austzebildeten Landsturmes , welche später als

l . August 1869 geboren sind, einschließlich derjenigen, die
bei einem Friedens - oder Kriegsersatzgeschäft als zeitig feld-
ünd gärilisondienstunfühig anerkannt sind.

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatz-Reservisten und hü
unausgebildeten Landfturmpjlichtigen des 1. und 2. Aufge¬
bots bis Geburtsjahr 1875 einschließlich.

3. sämtliche Leute, welche nach Ausbruch des Krieges einge¬
stellt waren und als untauglich von den Truppenteilen ent¬
lassen wurden Und nicht wieder zur Einstellung gekommen

4. diê zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen.
5. die als zeitiq und dauernd anerkannten Rentenempfänger und

Invaliden, die nach dem 1. August 1869 geboren smd not
Ausnahme der dauernd Ganzinvaliden.

6 sämtlicheZ. Zt, der Kontrollversammlungen auf Arlaub an¬
wesenden Unterossiziere und Mannschaften einschließlicki oer
des aktiven Dienststanöes.

Es haben nickst zu erscheinen: ^
a. Beamte und Bedienstete der Eisenbahn und Post, me vom

Wasfendienst zurückgeslellt. bezw. als unabkömmlichaner-
könnt sind. ^ _ .

b. diejenigen Personen, die bei einem Friedens - oder Knegs-
ersatzgeschäst die Entscheidung „dauernd untauglich" erhalten
haöen.

e. die bei einem Friedens - oder Krie^sersatzgeschaft ols
„dauernd ield- und garnijondienstunsähig" anerkannten
Personen.

Zu b und e wird ausdrücklich bemerkt, datz nur die Entschei¬
dung der Ersahbchörden und nicht etwa entsprechende Eintrags der
Truppenteile maßgebend sind. , .

Militärpapiere und Urlaubsbescheinigungen sind mitzubringcn.
Die Kcntrollpflichtigen des Kreises Wiesbaden -Land haben zri

erscheinen wie folgt:
In hcchheim a. 2tt. (Platz am Schulhof) am Montag , den

19. April, vormittags 9.30 Uhr.
Die Mannschaften der Reserve, Land - und Seewehr 1. nnd 2.

Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten Landsturms und
der z. Zt. aus Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften
aus den Orten: Flörsheim , Diedenbergen, Eddersheim , Werlbach,
Wicker, Hochheim, Delkenheim, Maffenheim und Wallau.

Am Montag, den 19. April, nachmittags 1 Ahr. •
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms aus den

vorbezeichnetenOrten. (Jahrgang 1875—1895.)
In Medenbach lBizmalweg Medenbach-Niedernhausen am

Bahnhof) am Dienstag, den 20. April , vormittags 10.30Ahr.
Die Mannschaften der Reserve, der Land - nnd Seewehr 1. und

2. Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ansgebildeten und unovs-
gebildeten Landsturms und der z. Zt . auf Urlaub anwesenden
Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten : Auringen , Brocken
heim, Hkßlech, Igstadt , Kloppenhcim, Medenbach, Naurod , Nordcn-
stadt, Wildsachsen.
In Biebrich a. Rh. (auf dem Kascrncnhof der chem. Untcrossizier»

schule) am Mittwoch, den 21. April , vormittags 9 Ahr.
Die Mannschaften der Reserve, Land - und Secwehr 1. und 2.

Ausgelots, der Ersatz-Reserve und des ausgebildeten Landsturms
sowie der z. Zt. auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mann¬
schaften aus den Orten: Biebrich und Schierstein.

Am Mittwoch, den 21. April, vormittags 11 Ahr.
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms , welche in

den ungeraden Jahren (1875, 77 usw. bis 1895) geboren sind aus
den obenbezeichncten Orten.

Am Donnerstag, den 22. April, vormittags 9 Ahr.
Die Mannschaften des unausgebildeten Landsturms , welche in

den geroden Jahren (1876, 78 usw. bis 1894) geboren sind aus den
vorstehend bezeichneten Orten.

In Wiesbaden (Hof des Bezirkskommandos Bertramstr . 3)
am Donnerstag , den 22. April , nachmittags 3 Ahr.

Die Mannschaften der Reserve, Land - und Seewehr 1. und 2.
Ausgelrt ?, der Ersatz-Reserve, des ousgebitdeten und unousgebilde
ten Landsturms und der z. Zt . ans Urlaub anwesenden Untervfsi-
ziere und Mannschaften aus den Orten Dotzheim nnd Georgenborn.

Am Freitag, den 23. April, vormittags 9 Uhr.
Die Mannschnften der Reserve, Land - und Seewehr 1. und 2.

Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten und unaus»;ebll-
detsn Landsturms und der z. Zt . auf Urlaub anwesenden Unter-
vffiziere und Mannschaften aus den Orten Bierstadt und Erbcn-
heim.

Am Freitag, den 23. April, vormittags 11 Ahr.
Oie Mannschaften der Reserve, Land - und Seewehr 1. und 2.

Ausgebrts, der Ersay-Referve, des ausgebildeten und unansgebit-
° beten Landsturms und der z. Zt . auf Urlaub anwesenden Unter-

vsfiziere und Mannschaften aus den Orten : Frauenstein , Sonnen-
bcrg und Rambach.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl er¬

folgen nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der
Beorderung gleich zu erachten.

2 willkürliches Erscbemen zu einer anderen als der be¬
fohlenen Kontrollvsrsammlung wird bestraft.

3. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
von der Ortsbchörde beglaubigtes Gesuch seinem Aezirks-
feldwebel unter Slngobe des Militärverhältmifes baldigst
einzureichen, spätestens bei Beginn der zuständigen Kon¬
ti nttversammlung.

4. Wer bei der Kontrolloersammlung fehlt, wird mit Arrest
bestraft.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
Kgl. Bezirkskommando,

von Lundblad,
Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandcur.

Die Polizei-Berwaltnngen und Herren Bürgermeister des
Kreises ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung sofort ortsüblich
bekarnt zu geben.

Wilsbaden , den 4. April 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.



Die Kriegslage.
Der Sonnlagsücgesbericftf,

W . B . (Amtlich .) Großes Haupkquartter , 4 . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Merkanal , südlich Dixmui - en, besetzten unsere
Truppen den von Belgiern besetzten Ork Drie
Grachten , auf dem westlichen Äser.

Im Prieskerwalde wurden mehrere französische
Vorstöße abgewiesen.

- Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe in Gegend Augustow wurden

zurückgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

Der Mvntag - Tagesberlckt.
W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 5. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Rach dem Orte Drie Grachten , der sich seit dem 3.

April bis auf einige Häuser an dem Nordrande in
unserem Besitz befindet , suchten die Belgier Verstär¬
kungen heranzuziehen . Sie wurden jedoch durch unser
Ärtilleriefeuer zurückgetrieben . Ebenso verhinderte
unser Ärtilleriefeuer französische Angriffsversuche im
Argonner Walde.

Ein starker feindlicher Angriff gegen die höhen-
stelluttg westlich Boureuilles südlich von Varennes
brach dicht vor unseren Hindernissen zusammen.

französische Infanterievorstöße westlich von
Pont -a -Mousson hatten keinen Erfolg , dagegen
brachten uns mehrere RNnenfprengungen Gelände¬
gewinn im Priesterwalde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein russischer Angriff auf Mariampol wurde

unter schweren Verlusten für den feind abgeschlagen.
Sonst hak sich ans der ganzen Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Der DIenstagsUagesäeridih
W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 6. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die franzosen find seit gestern zwischen Waas

und Mosel besonders tätig . Sie griffen unter Ein¬
sehen starker Kräfte und zahlreicher Artillerie nord¬
östlich, östlich und südöstlich von Verdun , sowie bei
Ailly -Apremont und Flirey , und nordwestlich von
Ponk -a -Mousson an.

Nordöstlich und östlich von Verdun kamen die
Angriffe in unserem feuer überhaupt nicht zur Ent¬
wickelung . Südöstlich von Verdun wurden sie ab¬
geschlagen . Am Ostrand der Maashähen gelang es
dem feinde , in einem kleinen Teil unserer vordersten
Gräben vorübergehend fuß zu fassen . Auch hier
wurde er in der Nacht wieder hinausgeworfen.

Der Kampf in Gegend Ailly -Apremont dauerte
während der Nacht ohne jeden Erfolg für den Gegner
an . Erbittert wurde in Gegend flirey gefachten.
Mehrfache französische Angriffe wurden dort abge-
wiesen.

Westlich des Priesterrvaldes brach ein starker
Angriff nördlich der Straße flirey —Ponk -a -Mousson
zusammen.

Trotz der sehr schweren Verluste , die der Gegner bei
diesen Gefechten erlitten hat , muß nach seiner neuer¬
lichen Kräfteverteilung angenommen werden , daß er
seine Angriffe hier sortsehen wird , nachdem die gänz¬
liche Aussichtslosigkeit aller seiner Bemühungen in
der Champagne klar zu Tage getreten ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe östlich und südöstlich von Kal-

warja , sowie östlich von Augustow waren erfolglos.
Im übrigen ist die Lage im Osten unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 3. April . Amtlich wird verlautbart : 3. April

mittags.
An der Front in den Ostbeskiden sind seit gestern nur im

oberen Laborczatale und auf den Höhen südlich Birawa Kämpfe
im Gange.

Neu eingesetzte russische Verstärkungen zwangen uns , die bei¬
derseits Eisna und Berechny -Grn . kämpfenden exponierten Trup¬
pen etwas zurückzunehmen . Angriffe auf die Stellungen nördlich
des Uzsokcrpasses wurden blutig abgewiesen . Bon den zuleist vor
Przemysl gestanden russischen Kräften sind nun alle Divisionen
u» der Karpathenfront konstatiert.

In Südostgalizien nur Artilleriekümpfe.
Vor unseren Stellungen zwischen Dnjestr und Pruth herrscht

»ach den erfolgreichen Kämpfen des 1. April Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Ge.neralstabs.
v. i)  ö f c r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  4 . April . Amtlich wird verlautbart , 4.  April
mittags : In den Karpathen dauern die Kämpfe auf den Höhen
beiderseits des Laborczatales fori . Ei » auf den östlichen Begleik-
höhen gestern durchgeführter Gegenangriff warf de» bisher heftig
angreifenden Feind ans mehreren Stellungen zurück . Atlch östlich
Birawe wurde ein starker russischer 'Angriff zurürkgeschlagen . In
diesen gestrigen Kampfe » 2020 rassische Gefangene.

Nördlich des Uzsoker Passe : stt die Situation unverändert.

(Sin erneuter Angriss der Russen scheiterte nach kllrzem Kampfe.
An allen übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wie n, 5. April . Amtlich wird verlautbart : 5 . April
mittags . In den Karpathen wird im Laborczatale und in den
beiderseits sich anschließenden Abschnitten weiter heftig gekämpft.
An allen übrigen Fronten stellenweise Artilleriekämpfe . Sonst
Ruhe.

Bei Uswcaebispuie , östlich Zaleszczyki , versuchten stärkere
feindliche Kräfte am südlichen Dnjestr -Ufer Fuß zu fassen . Sie
wurden nach mehrstündigem Kampfe zurückgeworfen , 1400 Mann
gefangen . 7 Maschinengewehre erbeutet.

Priliz Adalbert , zahlreiche Buiidesfüifteii und die Attachees ne,,,
traler Staaten hätten sich nach dem Befinden des Generatoberste»
erkundigen lassen.

Der Kaiser hat dem Generalobersten v. Kluck, dessen Heilung
einen günstigen Verlauf nimmt , den Orden „Pour le merite " ver°-
liehen.

WB . F r e i b n r g (Baden ). Am ersten Feiertage stürzt?
ans dem hiesigen Exerzierplätze ein Militärflugzeug infolge einer
Luftwirbels ab . Bride Insassen blieben tot.

Die besetzten Gebiete in Rußland.  Aus dem
Wiener Kriegspressequartier wird gemeldet : Wir und unsere Ver¬
bündeten halten nach der Feststellung vom 25. März vom Gebiete'
Rußlands besetzt: 46 581,8 Quadratwerst — 53 010,3 Quadratkilo¬
meter mit einer Einwohnerzahl von 5 492 820.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

W. B . na . Men 6. April 1915.
Amtlich wird verlautbart 6. April mittags : Die

Kämpfe in den Karpathen nehmen noch weiter an
Ausdehnung zu. Auf den Höhen östlich des Oaborcza-
Tales eroberten gestern deutsche und unsre Truppen
starke Stellungen der Russen und machten hierbei
504S Mann zu Gefangenen.

In den anschließenden Abschnitten wurden mehrere
heftige Angriffe unter großen Verlusten des Feindes
blutig zurückgeschlagen und weitere 2539 Russen
gefangen.

In Südostgalizien scheiterte aus den Höhen süd¬
östlich von Ottynia ein Nachtangriff des Feindes.

Bei dem am 4. April südwestlich Uszie -Biskupie
versuchten Vorstoß des Gegners auf das südliche Dnjestr-
Ufer wurden 2 Bataillone des russischen Alexander-
Infanterie -Regimenks vernichtet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f « r , Feldmarschalleutnant.

Neue französische Angriffe.
Zu Haufen liegen vor der deutschen Front in der Champagne

die Leichen französischer Soldaten , die bei den vergeblichen Ver¬
suchen,He deutschen Stellungen zu durchbrechen , gefallen sind. Die
furchtbaren Verluste scheinen der feindlichen Heeresleitung die
Ueberzeugung beigebracht zu haben , daß es nicht gelingen würde,
selbst bei Anspannung aller verfügbaren Kräfte hier zum Ziel zu
gelangen . Rach der letzten Mitteilung unseres Generalstabs ist
ein neuer Schauplatz für die Absicht gewählt worden , den eisernen
Ring um das belagerte Frankreich zu sprengen . Der roeite Kreis,
den die vorgeschobenen Werke um Verdun bilden , ist der Ausgangs¬
punkt von Stößen nach verschiedenen Richtungen hin geworden,
die von bedeutenden Streitkrüften ausgeführt werden . Noch stehen
den Franzosen die Verbindungen von Verdun nach Westen offen,
auf denen Truppenverschiebungen vorgenommen werden können,
und der Besitz der Festung erleichtert den Uferwechsel . Schon seit
Monaten haben die feindlichen Anstrengungen in dem Gebiet zwi¬
schen Mosel und Maas me nufgehürt , sie flauten nur ab , um wieder
einzusetzen, und an allen Orten , die in den letzten Meldungen ge¬
nannt werden , ist wiederholt gekämpft worden . Jetzt zeichnet sich
aber das Bild einer großen Offensive aus dem von den Auhenforts
gedeckten Raum der Festung ab , die bisher in ihren einzelnen
Teilen einen verschiedenen Ausgang genommen hat . — Unsere amt¬
liche Meldung ergibt , daß es ihnen nirgends gelungen ist, vorwärts
zu kommen . Auch der Fortsetzung der Kämpfe können wir mit
Ruhe entgegensetzen.

Der Krieg im Orient.
WB na . K o n st a n t i n o p e I, 3. April . Das Hauptquartier

teilt mit : In den Dardanellen und auf den anderen Kriegsschau¬
plätzen ist keine wesentliche Aenderung eingetreten.

Am 21. Mürz bombardierte ein englischer Kreuzer den Markt¬
flecken Mouaileh an der Küste von Hedschas und versuchte dort zu
landen . Nachdem er daran verhindert worden war , kehrte er am
folgenden Morgen zurück und bombardierte fünf Stunden hin¬
durch den genannten Flecken . Er zerstörte die Moschee , auf die er
besonders das Feuer richtete , und beschädigte einige Häuser . Der
Feind versuchte, Truppen in Schaluppen zu landen , wurde aber
infolge des Widerstandes unserer Truppenabteilungen sowie der
bewaffneten Bevölkerung unter schweren Verlusten verjagt . Darauf
zog sieb der Kreuzer zurück. Wir hatten keine Verluste an Men¬
schenleben.

WB na . K o n st a n t i n o p e l, 6. April . Das Hauptquartier
teilt mit : Unsere Flotte brachte gestern bei Odessa zwei russische
Schiffe zum Sinken , und zwar den „Provident " (2000 T .) und die
„Bastechnaja " mit 1500 T . Verdrängung . Die Besatzung wurde
zu Gefangenen gemacht . Während dieses Vorgehens näherte sich
der Kreuzer „Medjidie " bei der Entfernung von feindlichen Minen¬
sperren in der Nähe der Festung Otchakow dem feindlichen Ufer.
Er lies auf eine Mine und sank. Die Besatzung der „Medjidie"
wurde durch türkische Kriegsschiffe , die sich in der Nähe befanden,
gerettet . Die Matrosen der „Medjidie " zeigten eine Haltung , die
jedes Lobes würdig ist. — Der kleine geschütze türkische Kreuzer
„Medjidie " ist 12 Jahre alt und hat 3200 T . Wasserverdrängung.
— Die Nachricht von dem Untergang wurde von der türkischen
Bevölkerung mit großer Ruhe ausgenommen , da man sich vor
Augen hält , daß dieser Verlust im Vergleich zu jenen der Verbün¬
deten vor den Dardanellen unbedeutend ist.

Fetdmarschall von der Goltz auf dem Wege nach
konsiantinopel.

Feldmarschall o. d. G o l tz-Pascha wurde in Wien am Sonn¬
tag vom Kaiser empfangen . Er stattete dem Minister des Aeußern,
Burian , einen Besuch ab und reiste abends nach Konstantinoper
weiter . Er hat sich mit einem Mitarbeiter der „Neuen Freien
Presse " unterhalten und zu diesem u . a . gesagt : Die Türkei ist heute
besser gerüstet denn je. Das ist noch Staatsgeheimnis , das ich aber
gern verrate . Wir haben heute 1%  Millionen Mann exakt ausge-
bildct und tadellos ausgerüstet und außerdem nach einige hunden-
tausend Mann , die wir für alle Fälle bereitgestellt höben . Wir
haben von vornherein gewußt , daß der Kampf sehr schwer sein
wird . Die Türkei kann bei ihren beschränkten finanziellen Kräften
init einer Macht wie England in Bezug aus Ausrüstung nicht
gleichen Schritt halten . Aber der Angriff der Engländer und
Franzosen auf die Dardanellen hat gezeigt , daß man bei Energie
und Willen znm Siege auch mit schwächeren Mitteln die Oberhand
behaupten kann . Ich gestehe ganz offen : Wir selbst waren von
unserem Erfolg überrascht . Solchen überwältigenden Sieg hatten
wir selbst nicht erwartet . In Wahrheit ist der englisch-französische
^ugriff noch lange nicht zur Hauptverteidigungsstellung gekommen.
Wir sind in Konstantinopel über einen neuen Angriff gar nicht be¬
unruhigt . — Dem Mitarbeiter des „Az Est " in Budapest erklärte
der GeneralseldniarschaU , er halte die Dardauellensorts für unein¬
nehmbar . „Man moqe fchreibeii , ivus man ivill, " sagte er , „mir
haben keine Angst . Uiibegrejslich ist, wieso Europa wegen der
Dardaiiellen beunruhigt sein konnte , Die Türkei verfügt über eine
viel mächtigere und stärkere .Armee , als man glaubt . Die alfqtv
meine Kriegslage ist günstig und gut . Wir sind zufrieden . Auch
in den Karpathen ist alles »i Ordnung . Wir dürfet » mit .voller Zu¬
versicht den Dingen entgegensehen ."

Klein « Mitteilungen.
Berti  n . Die Heilung der Wunde des Generalobersten v o n

KI nck nimmt einen befriedigenden Verlauf . Der Kronprinz,

Die neuen Elemente des Seekrieges.
London,  6 . April . Der Flottenkorrespondent der „Mor-

ning Post " schreibt : Die Verheerungen der deutschen Unterseeboote
dauern mit aufreibender Einförmigkeit von Nordsee bis Kap Fj-
nisterre fort . Es ist eine seltsame Lage . Einerseits sagt man uns,
daß die englische Flotte die vollständige Seeherrschaft ausübe,
anderseits lesen wir täalict ) von Verlusten eines oder mehrerer
Schiffe in heimatlichen Gewässern . Unsere große Flotte befindet
sich irgendwo , und die Tatsache , daß sie sich irgendwo befindet,
nötigt Deutschland zu Seerüuberei unter See . Das Blatt führ»
sort : Was nützt es , ein Schiff zu bauen , das 2 'A  Millionen Pfund
kostet, wenn es nicht in See gehen kann , außer in großer Ent¬
fernung von der Basis der Tauchboote ? Wenn der Feind so enl-
gegenkomcktend wäre , uns zu einer Schlacht in der Mitte des
Stillen Ozeans einzuladen , wäre alles schön, Unterseeboot und
Mine haben tatsächlich jetzt die Flotte zwischen Wind und Wasser
gefaßt , und es hat keinen Zweck, anzunehmen , daß diese neuen
Elemente etwas Vorübergehendes oder Unbedeutendes wären . Die.
Lösung des Problems mag durch das Wasserflugzeug möglich sein,
aber das liegt mehr in der Zukunft als in der Gegenwart . Laßt
uns alle von Herzen hoffen , daß die Lösung kommen wird.

Ein de midi er Ffirit über den Krieg.
WB na . Berlin,  3 . April . Die „Münchner Neuesten Nach¬

richten " veröffentlichen einen Brief Ludwig Ganghofers über sein
Gespräch mit dein Kronprinzen Rupprecht von Bayern über den
Krieg : Zu Anfang der Unterredung sagte der Kronprinz : „Unser
Hxer , das ist Menschenmaterial , mit dem man alles, , auch fast un¬
möglich Scheinendes , leisten kaqn , wenn man es richtig macht und
die rechte Stunde wählt . Diese aber wird kommen . Man dast
nur in der Heimat den Erscheinungen gegenüber , welche durch die
Lage der Dinge hier verursacht werden , nicht allzu kritisch sein. Die
Situation ist für uns cme ganz verläßliche . Daheim beurteilt n>an
das lischt immer zutreffender Weise . Wenn wir von der Heimat
Geduld und gläubiges Ausharren erwarten , dann verlangen wir
weniger , als wir selbst im Felde hier zu leisten haben . Glauben
Sie mir , wir hier im Felde , besonders wir Führer , liefern Ge¬
duldsproben , mit denen die doch wesentlich ungefährlichere Geduld,
die man in der Heimat beizusteuern hat , den Vergleich nicht aus¬
hält ." Bei der Besprechung der Skrupellosigkeit unserer Feinde in
der Wahl der Kampfmittel und politischen Schachzüge sagte der
Kronprinz : „Unter allen Völkern sind die Engländer in der Po¬
litik am DVutalften; aber es passiert ihnen manchmal , trotz ihrem
gewiegten Rechnen , daß sie in der Praxis das ihnen Schädliche
uusführen . Ich glaube , daß es ihnen jetzt so geht . In uns Deut¬
schen wohnen Kräfte , die für die Engländer am 4. August nach
dunkle Ziffern waren . Darum haben sie sich verrechnet ." lieber
die psychische Erneuerung unseres Volkes durch den Krieg sagte der
Kronprinz u. a .: „Allen schwer erträglichen Härten zum Trotz ist
dieser Krieg ein Gesundbrunnen für unser Volk. Alles Gute und
Lebensfähige stärkt er , alles Schioüchliche belebt er neu , alles hilf¬
los Ungesunde bläst er sort , alles Angekränkelte , das sich vvrdrängte,
verschwindet . Man ist jetzt in der Heimat doch wohl erlöst von
allem überreizten Aesthetentum und aller manirierten Dekadenz.
Wegen solcher Dinge machte man sich übrigens viel mehr Sorge
als noiu endig . Gar so arg und trübe , wie es für manchen a »s-
sah, war es nicht . Die prachtvolle Jugend , die jetzt mit dem Re¬
krutennachschub ins Feld kommt , beweist es mir ."

Ueber die Meinung , daß alles Gegenwärtige schlechter als das
Vergangene sei, sagte der Kronprinz weiter : „Er hörte alte Männer
oft sogen , daß es 1870/71 nicht jo groß , einheitlich und heilig war,
wie in den Befreiungskriegen . Jetzt würde das gleiche gesagt
gegenüber der Zeit von Anno 1870,71 . Ich glaube , es war vor
100 Jahren , vor 45 Jahren und im vergangenen August das
Gleiche : Deutsche Kraft , die sich ausstreckle in der Not , deutscher
Wille , der zu Eisen wurde , deutsche Energie , die sich nicht beugen
läßt und beharrlich bleibt , ohne im Glück übermütig oder unter
einem Rückschlag verzagt zu werden ." Weiter kam der Kronprinz
im Gespräch auf die materiellen Verluste zu sprechen, von denen
er sagte , daß man sie doch bei deni Gedanken verschmerzen und
überwinden könne , daß die große Zukunft den Verlust wieder er¬
setzen wird . Er kam dabei des Näheren auf den deutschen Süden
zu sprechen, der als industriearmes Land besonders unter dem
Kriege leide , noch dazu , wo doch auch die Fremdenindustrie voll¬
kommen versiegt sei. Ueber München sagte er , daß es nach diesen
Erfahrungen , ein wenig werde umlernen müssen , er sei aber uber-
zeut , daß München auch nach , dem Kriege die Kunststadt bleibe , die
es war . Er hoffe , daß sie daneben die Stadt der deutschen Arbeit
sein werde , die in 'hrer Blüte unabhängig ist von allem Fremden.
Beim Abschied sagte der Kronprinz : „Daß unser Volk durch dick
und dünn durchhalten wurde , daran zweiselte ich noch keine Se¬
kunde. Ein paar Ungeduldige und Wehleidige ? Was macht das
aus ? Das Volk im ganzen fühlt feine deutsche Pflicht . Und Pflicht¬
gefühl und Geduld sind immer zwei Dinge , die zusammengehören
wie Schwestern . Wenn wir recht und fest unsere Pflicht erfüllen,
dann ist die Geduld von selber dabei , oder haben Sie hier bei uns
im Felde schon einen Ungeduldigen gesehen ?"

Gonghofer erwiderte : „Nein , Königliche Hoheit , nur Sehn-
uchtige." worauf der Kronprinz sagte : „Das ist etwas anderes.

Ware es Nicht so, dann mären wir doch keine Deutschen ."

Gesteireich-Ungarn hält durch.
WB na . W i c n , 3. April . Das „Fremdenblatt " schreibt ii

semer Osternummer : Die Festtagsglockcn , welche de» Frühling ein
läuten , sprechen noch nicht von Frieden , aber doch hören wir fi'
mit Hoffnung und Zuversicht . Nicht Selbsttäuschung , sondern da:
Ergebnis sorgfältiger PrUfiing ist es , wenn wir sagen , daß di>
schweren acht Monate , die hinter uns liegen , uns dem glücklichei
Ausgong näher gebracht habe » . Alle die Tapferen haben nich
vergebens gekämpft , gelitten und ihr Leben gelassen . Dieser Kries
ist sur unsere Feinde ein Eroberungskrieg , ein Rache - und Zer
storungskrieg nnd deshalb ist schon das Mißglücken ihrer Angriffe
eine Niederlage . Um ihr Ziel zu erreichen , hätten unsere Feinb
stegcn müssen , gesiegt aber haben wir bisher viel mehr als sie
Veclnste jetcr Art haben sie viel mehr als wir . Es kommt min
bttrauf an , die gewaltige Koalition , die sich gegen uns vereinigt
zu sp>engen , daß iie der Erkenntnis gemäß , die sich aus bei»
Krieosverlaufe ergibt , auch handelt . Dazu wird es noch großer
Opfer und harter Entsagung bedürfen , vor ollem weil im feind'
lichen Lager dank den dort verbreiteten lügenhaften Berichten nur
wenige steh der wahren Sachlage genügend bewußt sind. Aber
unsere Feinde wollen nicht sehen , sie vertrösten sich mit der schließ-
ich orch unausbleiblichen Wirkung der russischen Massen , mit der

Unfehlbarkeit der Taktik Jofsres, . mit dein Dreünillionenheer
Dulieners , tmd insbesondere mit unserer Aushliiigerung . Ma»
glaubt , daß wir , weil man uns die Zufuhren absperrt , die Herr-
schaftssvrkerungen und Eroberungsgelüste hinnehinen werden,
üeren Verwirklichung eine vollständige Einkreisung wäre , daß wir
einen Zustand eiiitreten lassen werden , der uns später tatsächlich
dem ^ erarme » und , so os! es unseren Feinden belieben würde , dein
Verhungern nussetzen ivürde . Rußland soll auf dem Balkan und
»ii Orient herrschen , England auf alle » Meeren . Wir sollen
Hunaeroasalle » werden . Und das glaubt man , werden wir uns von
" »seren Gegnern nufzivinge » lassen , die mit unseren Arinee"
nirgends fertig werden können . Wenn Rußland in dem gegen-



.' uiege , in ben es, unter [o günstigen Umftänbeii eintrat
c5’ 1U(1; wünschen tonnte , keinen Erfolg gegen die Zentralmächte
ffcmn will es, ihn haben ? Wenn es sich den ersehnten .Platz

Meerengen trotz der Zustimmung Frankreichs und Englands
t crcbern kann , wenn es der Türkei durch feine Angriffe nur
,,euem Selbstgefühl und Lebensgefühl verhalf , wenn es nach

^ jahrelangen Unkerwühlung , wobei ihm Serbien redlich half , an
„icrer Monarchie einen Gegner findet , an dem sich seine
--llionenheere verbluten , wann soll es ihm besser gehen ? Und

n Frankreich jetzt nicht Elsaß -Lothringen erobert , wann will
tzjrs Gebiet erobern ? Wird das kinderarme Land noch einmal

K>, haben , feinen Nachwuchs niedermähen zu lassen ? England
r weiß genau , daß es einen zweiten Krieg gegen Deutschland
, mit der allgemeine » Wehrpflicht führen könnte . Die Hark-

^Mkeit unserer Feinde ist begreiflich : Jetzt oder niemals , sagen
v -- Wir aber sagen : Jetzt nicht und niemals . Der Tag wird
mtnen, an dem sie sich nicht verhehlen können , daß sie unseren
illen zum Leben nicht überwinden werden . Das Osterfest - ist das
ch des Glaubens an die Zukunft . Wir glauben an unsere Zu-

und dieser Glaube macht uns stark.

Kein Separatfrieden

WB na . Wien,  3 . April . Die Londoner „Morning Post"
mchie eine Petersburger Meldung , wonach Oeflerreich -Angarn an-

llch Verhandlungen eröffnet hätte , um einen Separatfrieden
erlangen. Das K. K. Telegraphische Korrespondenzbureau ist
üchtigt, festzustellen , daß - Oesterreich -Ungarn keinerlei Friedens¬
rat gemacht hat , und daß die Meldung der „Morning Post"

„ständig aus der Luft gegriffen ist.

Der Geist im deutschen Heer.
Man schreibt der Köln . Ztg .: Die setzte Aufzeichnung meines

'iuigen Sohnes , der am 16. 2. bei einem Sturmangriff den Hel?
tob erlitten hat , lautet : 15. 2. 15 : Morgen den 16. gehen wir
Sturm über die französischen Gräben ; Gott gebe, daß es gut
t und wir näher an unser Ziel kommen . Zwar ist Aussicht auf

ne Kugel vorhanden , aber trotzdem freue ich mich, denn der
euifche ist einer solchen Maulwu 'rfstätigkeit nicht würdig , sondern
nt feinen Eigenschaften und edlen Gesinnung mehr Sturmsoldat
5 Kriecher. Dos Kriechen wollen wir unfern Feinden überlassen
„d wir wollen kriegen , wie es unsere Väter getan , offen und frei
■dem Bajonett dem Feind entgegenstürmen . Auch wir mit un-

rtn Maschinengewehr werden ber Infanterie auf dem Fuße fol-
mögen auch Hecken und Bäume uns hindern , wir wollen und

"'en durch. So lebt denn wohl , liebe Eltern , Schwester und
eunbe; wenn ich falle , dann seid stolz auf mich und trauert nicht,
nn ich sterbe als .Held für Euch und mein Vaterland.

wieder ein englischer Mißbrauch des Roten -Kreuz-
Zeichens.

i na . Berlin,  4 . April . Der Daily Telegrapb bringt ln
ner Nummer vom 20. Mürz unter der Ueberschrift „Komfort an
r Front " folgende Mitteilung : Der König besichtigte gestern eine
nüchiung, die von der englischen Heilsarmee zur Verabreichung
rmer Getränke an der Front erfunden worden ist, und sprach

ine volle Befriedigung über das Gesehene aus . Es handeit sich
fahrbare Motorfeldküchen , die sobald als möglich zum franzö-

chm Kriegsschauplätze abgesandt werden sollen . Die Wagen
Heu auf einem starken Unterbau und haben das Aussehen von
owrambulanzen , da sie bestimmt sind, mit dem Roten Kreuz
arbeiten, aus diesem Grunde tragen sie auch das Zeichen des

oim Kreuzes . Es besteht die Absicht, sie so nahe als möglich an
eLinien der Schützengräben vorzubringen , um den Soldaten , die
n der Feuerlinie kommen oder dorthin vergehen , heißen Tee,
sie, Kakao und Fleischbrühe verabreichen zu können . Auf je-
Wogen befindet sich als ständige Besetzung ein Prediger der

ifearmee und ein Chauffeur . Zur inneren Ausstattung gehört
rner ein Behälter , in dem sich alle für die Kommunion erforder¬
en Gegenstände befinden , ein tragbarer Altar , ein Kelch, ein
chemdu . a . Wir stellen fest, daß die Engländer das Zeichen

s Roten Kreuzes zum Schutze ihrer militärischen Einrichtungen
Mauchen . Es erübrigt sich', darauf hinzuweisen , daß die Ver-
nbung der Feldküchen mit Einrichtungen zur Erteilung derKom-
nion nicht über die abermals von der englischen Seite begän¬

ne Verletzung der Völkerrechte hinwegzutäuschen vermag.

Wie sie angelogen werden.
Von befreundeter Seite wird den Leipziger R . N . aus einem

Mgenenlager geschrieben : Es ist uns mehrfach schon aufge-
en, daß die französischen Gefangenen die Siegesnachrichten von
er» Truppen meist mit einem ungläubigen Lächeln aufnehmen,
wurde eines Tages auf der langen Rückseite eines Briefes eine
üfi entdeckt, die mit chemischer Tinte hergestellt war und dann

r<*) ein entsprechendes Verfahren deutlich gemacht wurde . Und
" erschien der Text einer Mitteilung , durch die die französischen
emgenen aus der Heimat über den wahren Stand der Dinge
^richtet werden sollten . Dieser Text lautete:

Volles Vertrauen!
Die französische Armee wirst beständig die deutsche zurück.

r le deutsche Flotte von englischen und französischen Schissen in
Grund gebohrt . Das englisch-sranzöfisch-belgische Heer rückt

Nach dem Rheine vor , belagert Lille und blockiert Metz . Elsaß
Hälfte zurückerobert . Italien und Rumänien sind im Be-

SW, auf unserer Seite loszuschlagen . Die Serben haben das
»Ikrreichische Heer vernichtet . Die Russen ziehen nach Buda-
r/n - Es wird bald zu großen Schlachten kommen . In Polen
scheu 8 Millionen Russen , an der französischen Grenze 6 Mil-
nonen Franzosen und Engländer . Die Japaner über Sibirien.
, einige Tage und französische Trompeten werden Befrei¬
ung schmettern.

Es ist doch ein starkes Stück , bemerkt das Blatt dazu , in den
eigenen auf diese Weise leere Hoffnungen zu erwecken. Wie

ie . " ach den französischen Trompeten hingehorcht haben,
„-Befreiung schmettern " sollen . Aber dieses Volk ist wirklich

glücklich, wenn es sich nicht gegenseitig anlügt.

deutsche Richtigstellung englischer Aeußerungen.

■jJ®® na . Berlin,  3 . April . Die „Norddeutsche Allgemeine
uig schreibt : Lord Haldane machte nach hier vorliegenden

°° iphischen Meldungen zu dem Vertreter eines amerikanischen
ê über den Inhalt seiner im Winter 1912 in Berlin geführten

inen &8en  Aeußerungen , die nicht unwidersprochen bleiben
Haldane behauptet , er habe damals dem Reichskanzler in

I i " vzuverstehender Weise zu verstehen gegeben , daß England
- " eutral bleibe , falls Deutschland die belgische Neutralität ver-
Ibcr 16 “ ’F sestgestellt haben , bildete in den Unterredungen

t .Fl "" * dem Reichskanzler die Eventualität einer Verletzung
«tenn 1 s n Neutralität durch Deutschland überhaupt nicht den
X imv öcr  Unterhaltung . Haldane war nach Berlin gekom-
nt) j F we Grundlagen für eine Annäherung zwischen Deutsch¬
este, oc " glaub zu erörtern . Der Zweck der während seines
»d ^ Gemhaltes gepflogenen Verhandlungen war , den Zu-
c beir>„x Innung zwischen den beiden Ländern zu beseitigen,

0ers  wahrend der Marotkokrise 1911 gelegentlich bedroh-
enalii* " ,S" 3cnoinnien hatte . Im Lause der Erörterungen gab

■. -ntirüfter ganz allgemein der Besorgnis Ausdruck , daß
^ls -illan ^ '" ^ völli «w-J « - «.*-

feif
eincr völlige » Verständigung zwischen England und

von England an Deutschland gegebeneÜ̂ nbctfl VMIIIU null VMltylUHU Uli «ĈCUi|u;iuiiu
n ,F n9 Deutschland zu einem lleberjall auf Frankreich er»

m,  snfph 1' 11̂ .. einem solchen Uebersall werde aber England nicht
eidjrfpj i " töimen . Bon Belgien war dabei nicht die Rede . Der
jrnnl damals gegenüber Haldane die bündigste Ver-
!i-krn>„ k'. oaß Deutschland gegen Frankreich niemals einen Au-
!>n es n ' " 9rcy , sondern das Sck>wert nur dann ziehen werde,

lale " FF' ausgesordert werden sollte. Käme eine feste und
X » we>de zwischen Deutschland und England zustande,
cuf(1)iitf)er die Gefahr eines europäischen Krieges nach

;\ Voraussetzung überhaupt beseitigt ; denn dann werde

Frankreich seinerseits nicht wagen , Deutschland zum Kriege zu pro¬
vozieren , und es würden auch etwaige sonstige europäische Kriegs¬
gefahren durch das Gewicht einer englisch-deutschen Einigung im
Keime erstickt werden . England schloß sich, wie bekannt , diesen
Erwägungen nicht an.

Haldane erklärte des weiteren auf die bestimmte Frage des
amerikanischen Journalisten , er sei durchaus nicht sicher, ob Eng¬
land hätte neutral bleiben können , wenn Deutschland Belgiens
Neutralität respektiert hätte . Denn es wäre Wahnsinn von Eng¬
land gewesen , mit gefalteten Händen still zu sitzen, ohne nicht den
verzweifelten Versuch zu machen , zu verhindern , daß Deutschland
die England zunächst liegenden Staaten absorbierte . Demgegen¬
über möchten wir Haldane daran erinnern , daß die deutsche Re¬
gierung vor Beginn des Krieges der englischen die bestimmte Er¬
klärung abgab , daß sie die territoriale Integrität Frankreichs bezw.
Belgiens nldjt antasten wolle , falls England neutral bliebe . Es
lag die angebliche Gefahr einer Absorbierung der England zunächst
gelegenen Länder durch Deutschland also nicht vor , und sie gab
hiernach ebensowenig wie der deutsche Einmarsch in Belgien einen

-wirklichen Anlaß dazu , daß England an Deutschland den Krieg er¬
klärte.

Aus England.
London.  Nach amtlicher Mitteilung vom 5. April werden

am königlichen Hofe künftig Wein , Bier und andere geistige Ge¬
tränke nicht verwendet.

Lebeusmillelkeueruug in Petersburg.
WBna . Petersburg. „Rjetfch " meldet : Die Lebens¬

mittelteuerung in Petersburg nimmt in einem außerordentlichen
Umfang zu. Die Lage der ärmeren Schichten ist verzweifelt . Noch
entsetzlicher als die Teuerung ist der binnen kurzem zu erwartende
vollständige Mangel an Lebensmitteln . Trotz der von der Stadt
getroffenen Maßnahmen sei es fraglich , ob bei dem jetzigen Kriegs¬
zustände Zufuhren zu ermöglichen seien . Der Mangel an Lebens¬
mitteln demoralisiere die Bevölkerung und drücke die Kriegsbe¬
geisterung nieder.

Feindliche Flieger in Laden.
WB . M ü l l h e i rn (Baden ). Feindliche Flieger warfen am

Ostermontag abends 6 Uhr drei Bomben außerhalb des Weich¬
bildes der Stadt ab . Drei auf einem Spaziergange befindliche
Damen , Geschwister im Alter von 50— 60 Jahren wurden getötet.

Ehrentafel.
Den Jungen ein Vorbild ist der 47 Jahre alte Sergeant

Philipp Guglhör,  Waldarbeiter aus Untertan bei Kochel,
im bayerischen Gebirge . Als der Krieg ausbrach , meldete er sich,
obwohl selbst der Landsturmpfticht entwachsen , ungesäumt zu
einem ehemaligen Regiment . Zwar hatte er einen 18jährigen

Sohn , der ebenfalls sofort zur Fahne eilte . Aber damit , meinte
Guglhör , habe die Familie Guglhör ihre Schuldigkeit dem Vater¬
land gegenüber noch nicht getan . „Der Junge versteht noch nichts,
der muß erst etwas lernen ; bis er arisjjelemt hat , ist der Krieg
chon vorbei und die Guglhürs müssen sich dann dahin anschauen

lassen , daß sie nicht mitgetan haben, " meinte er . Für seine Frau
legte er einen Zettel auf den Tisch, darauf stand ein schöner Gruß
und er sei zu seinem Regiment eingerückt , und wenn der Krieg aus
ei, dann werde er schon wieder heimtommen . Erstaunt sah der
unge Leutnant , der vertretungsweise die Kompagnie führte , den

Mann im wallenden Bart an , als dieser sich bei ihm meldete und
erklärte , ins Feld mit zu wollen : „Sie können ja mein Vater sein,
ür Sie ist der Felddienst nichts mehr , das müssen wir Jungen
chon allein schaffen ." Guglhör ging aber doch mit . Er hat die

hartnäckigen Kämpfe in den Vogesen mitgemacht , die einen Monat
hindurch säst jeden Tag ein blutiges Waldgefecht brachten . Gar
mancher von den Jungen drohte unter den übermenschlichen An-
trengungen und den harten Entbehrungen zusammenzubrechen.

Aber „Vater Guglhör ", wie er gar bald in der Kompagnie ge¬
nannt wurde , war immer frisch und obenauf . Und wenn man ganz
entkräftet vom Mangel an Schlaf und vom Hunger aufs äußerste
abgespannt infolge des stundenlang währenden feindlichen Granat-
euers den Vater Guglhör fragte , wie es ihm gehe , dann ant¬

wortete er mit leuchtenden Augen stets „ausgezeichnet " . Dann
reckten sich die Jungen und redeten sich ein , daß das alles noch gar
nichts sei, daß sie noch viel höheren Anforderungen gewachsen seien,
und daß keiner zusammenbrechen dürfe , solange Vater Guglhör
noch obenauf bleibe ; denn mir dürfen uns doch nicht von dem
„Alten " beschämen lassen ! Und wem im Gefecht das Zischen der
Infanteriegeschosse und das Heulen der Granaten die Ruhe zu
nehmen drehte , der brauchte nur zu sehen , mit welcher Selbstver-
tändlichkeit der Alte aus der Jachenau sein Gewehr abschoß und

wieder lud und dazwischen hinein seine Pfeife neu stopfte ; dann
konnte er seine Nerven leichter meistern . Und hieß es : „Fällt das
Gewehr ! Marsch ! Marsch ! Hurra !, dann stürmte der wilde Jäger
o schnell wie die Jungen als einer der ersten auf den feindlichen

Schützengraben los , gewiß ein Schreckbild für den Gegner . Nur
Hurra ! rufen wollte er nicht gern , da wäre ihm ja seine Pfeife aus
dem Munde gefallen.

Tages-Rmldfchau.
lieber den Weltkrieg und seine Wirkungen aus unser Volk hat

der Präsident des . Abgeordnetenhauses , Dr . Graf von Schwerin-
Löwitz , an die Berliner Gesellschaft für Jugendschristen auf deren
Umfrage folgendes geantwortet : Bismarck hat einmal gesagt : „Der
Krieg ist wie ein Gesundbrunnen . Wer ihn nicht verträgt , den
bringt er um . Wer ihn aber verträgt , den macht er gesund ". Und
ich sage heute : Deutschland wird diesen Weltkrieg vertragen , und
er wird unser Volk gesund machen , gesund an Leib und Seele , mi¬
litärisch noch stärker als zuvor , wirtschaftlich unabhängiger vom
Auslande , sicherer in seiner Selbstversorgung , freier in seinem Han¬
del und Weltverkehr , aber auch innerlich freier von kleinlichem
Parteigeist , einmütiger in opferwilliger Vaterlandjsliebe , höher
gerichtet in feinen Idealen , wehmütiger in Gottesfurcht und doch
tolzer auf seine Eigenart und seine Kraft . So wird die Läuter¬

ungsglut dieses Weltenbrandes mit Gottes Hilfe unser Volk gesund
machen.

RR . Ein neues Armee -Verordnungsblatt enthält u . a . Aus-
ührungsbestimmungen zur Allerh . Kabinetts -Ordre vom 27. Ja¬

nuar betr . Gedenkblatt für Angehörige gefallener preußischer
Krieger . Seine Majestät der Kaiser und König haben zu bestimmen
geruht : Als „Angehörige " gelten die jeweils dem Gefallenen ver-
wandschaftlich zunächststehenden lebenden Personen in der Neihen-
alge der gesetzlichen Erbberechtigung , also «) Ehegatten , Kinder,
b ) Eltern , Geschwister , c) Großeltern , deren Kinder , dergestalt , daß
immer nur ein Familienmitglied (bei Kindern das älteste für alle
gemeinsimr ) das Gedenkblatt erhält . Für minderjährige Kinder
ohne lebende Mutter ist dos Gedenkblatt deren gesetzlichem Ver¬
treter zur Aufbewahrung und späteren Behündigung zu übergeben.
Kommen für ein und dieselbe Familie mehrere Gefallene in Frage,
so ist für jeden einzelnen ein Gedenkblatt anzusertigen . Den Ge¬
fallenen sind gleich zu achten die einer Kriegsverwundung Er¬
legenen und die an den Folge » einer sonstigen Kriegsbeschädigung
Berstrrbenen , in letzterem Falle jedoch nur , wenn der Tod vor Ab-
lauf eines Jahres nach dem Friedeusschluß eingetreten ist.

Band zum Verdecken des Besahstreisens der Feldmütze . Zum
Verdecken der Besatzstreifen an den Feldmützen der Infanterie , Ma¬
schinengewehr -Abteilungen , Pioniere und der Kavallerie , ausße-
nommeu Jäger zu Pferde , für das Gefecht im Schützengraben wird
ein graues Band von etwa 3,2 Zentimeter Breite und verstellbarer
Länge eingesührt . Der Schlitz im .Band dient zum Durchstecke» der
Kokarde . Es wird so auf den Besatzstreifen gelegt , daß das Band-
enbe nach innen zeigt.

Aenderung an den Trommeln . Die Trommelreisen sind für
den Gebrauch im Felde grau zu streichen und die Trommelkessel
mit einem Neberzug aus Helmiiberzugsloff zu versehen.

Ernennung von vurschen zu Gefreiten . Während des Krie¬
ges dürfen Burschen in freien planmäßigen Gefreitenstellen zu

Gesreile » ernannt werde », wenn sie in vollem Umfang FroutdienA
tun und in ihren dienstlichen Leistungen den anderen befreiten
gleichwertig sind. — Die Beförderung von Burschen zu Unteroffi*
zieren ist nach der Kriegs -Besoldungsvorschrift , Anlage 6, 8 4b
unzulässig . Von der daselbst festgesetzten Beförderungsfrist für
ehemalige Burschen darf nur in ganz besonders begründeten Aus^
nahmefällen abgesehen werden.
— - -— — -- — — ., —»

Nassauische Nachrichten.
Hochheim. *1

* In den letzten Monaten waren wiederholt Diebstähle
sowie Einbrüche  vorgekommen , deren Llusführung man sich
nicht recht erklären konnte . Unter anderem wurden aus einem
Taubenschlage des Schwesternhauses Tauben und aus dem unbe¬
wachten Fabrikanwesen der Firma Kanter am Mainweg allerlei
Geginstände entwendet . Den fortgesetzten Bemühungen der hie¬
sigen Polizei ist es nunmehr gelungen , die Täter in den Personen
einiger kaum schulentlassener Burschen zu ermitteln.

* Die diesjährige ordentliche Hauptversammlung
des Vorschuß - und Krediloerems zu Hochheüu a . M . findet am
Sonntag , den 18. April , nachmittags im Gafchause „zum Nassauer
Hof " statt.

KEl ). Kriegsgefangene , die zu -Feldbestellungsarbeiten dis
Strecken der preußisch -hessischen Staatseisenbahnen und der Reichs¬
eisenbahnen benutzen , werden zum Militärfahrpreis befördert und
zwar auch dann , wenn es sich um einmalige Reisen nach beit
Gütern pp . und zurück handelt.

Liebrßh. '
* D e r R e g e n , der regnete jeglichen Tag , von früh bis spät

ohn Unterlaß gingen die Wasser hernieder und störten auch die ge¬
ringste Festesfreude . So war denn der Verkehr an den Feiertagen
in unserem Rheinstüdtchen sehr bescheiden . Am Rhein selbst war
es öd und teer und die Lokalboote , die ihre diesjährigen Erösfnungs-
fahrten nach Mainz machten , haben sicher mehr Kohle verfeuert , als
sie an Fahrgeld eingenommen hauen . Hätten die Dampsschiffgesell-
schafken auch nur eine geringe Ahnung von dem Wetter gehabt,
dann hätten sie wohl den Fahrplan für ihre großen Schiffe auch
nicht eröffnet . Am zweiten Feiertage gab es doch wenigstens
einige Lichtblicke, aber sie konnten nicht über den so gänzlich ins
Wasser gefallenen Eindruck der beiden Tage hinwegtäuschen . Heute
früh gab es noch einen tüchtigen Guß . Vom „dritren " Feiertag ist

' aber nicht viel zu merken . Arbeit ist genügend da , und da freut
sich ein jeder , wenn ihm Gelegenheit gegeben ist, sie auszuführen.
Gilt es doch jetzt mehr noch als bisher für die Daheimgebliebenen,
die Arbeit derer mit zu schaffen , die der Dienst des Vaterlandes
unter die Waffen gerufen hat . Jetzt erst zeigt es sich recht , daß der
Kampf nicht nur auf dem Schlachtfelde ausgefochten wird . Die
Arbeit daheim darf nicht liegen bleiben , die Räder müssen laufen,
die Maschinen müssen gehen , die nervige Hand des Arbeiters muß
verstehen , das Eisen zu schmieden und in den Kontoren muß der
Kops doppelt angestrengt werden , um einzuteilen und mit den noch
vorhandenen Kräften hauszuhalten , damit das Räderwerk der Ge¬
triebe , der Austausch der Waren nicht stacke. Jetzt ist die Arbeit
nicht mehr nur der- Zweck, für sich und seine Angehörigen Brot und
Lebensunterhalt zu verdienen , jetzt dient sie dem Vaterlande und
den Mitbürgern , dem Bestände des Reiches und feiner wirtschaft¬
lichen Kraft , der Armee und ihrer Schlagsertigkeit!

* Meteorologischer Monatsbericht  der Königk.
meteorologischen Station von Herrn H. H o l l b u r g. Der Monat
Mürz ergab 28,7 mm Niederschlagshöhe — 287/ t« Ltr . Wasser
auf einen Quadratmeter . Regentage waren 12. Die größte 5)öhe
in 24 Stunden betrug 7,4 mm . Tage mit Nebel 1, mit Reif 9, mit
Sturm 1, mit Schnee 7, mit Tau 1. Die Niederschläge im ersten
Dritel betrugen 16,4, im zweiten 9,1 und im dritten '3,2 mm.

wc . Wiesbaden . Am Samstag wurden nicht weniger als 23
Paare auf bem Standesamt getraut . Es handelt sich meist um
Äriegstrcmmgen . — Die 50 tnegsgefangenen Franzosen , die hier
von der Eisenbahnverwaltung beschäftigt werden , wohnen nicht
hier , sondern treffen jeden Morgen mit Sonderzug von Darmstadt
hier ein . Abends werden sie wieder zurückbesördert.

fe . Wiesbaden . Am 1. April d. I . ist der Regierungs - und
Geheimer Baurat Fliegelskamp , Borstand des Eisenbahn -Be¬
triebsamtes Wiesbaden , der zurzeit als Hauptmann d. L . zum
Heeresdienst einberufen , in den Ruhestand getreten unter gleich¬
zeitiger Berleihung des Kronen -Ordens 3. Klasse . Gehe'imrat
Fliegelskampf , der früher in Limburg und Trier in gleicher Eigen-
chaft gewirkt , trat seinen hiesigen Posten am 1. April 1907, kurz

nach Eröffnung des hiesigen Hauptbahnhofs an und hat vor allem
die,umfangreichen Ergänzungen der Neubauten und Betriebsver-
tärkungen auf den Linien nach dem Rheingau , nach Hochheim , nach
Mainz , nach dem Taunus durchgeführt . Zu seinem Nachfolger
wurde Regierungsbaumeister Rose , seither Vorstand eines Eisen-
bahnbetriebsamts in Hagen i. W . ernannt , der am 7. April die
Dienstgefchäste übernimmt.

ic . Da die Schaffnerzahl sich auf den Wiesbadener Linien der
elektrischen Straßenbahn infolge der umfangreichen Einberufungen
zum Heeresdienst sehr verringert hat und geeigneter Ersatz sich nicht
indet , beschloß die Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft , demnächst
grauen zum Schasfnerdienst einzustellen wie dies bereits in Frank-
urt a . M ., Hannover usw . geschehen.

— Der Geschäftsführer des Handwerksamtes , Poser , welcher
gleich zu Anfang der Mobilmachung zur Fahne einberufen wurde,
hak seit Monaten kein Lebenszeichen mehr von sich gegeben und
ist allem Anschein nach gefallen . Herr Dieter führt zur Zeit die
Geschäfte.

wc. Lei dem I . Fall , gelegentlich der bevorstehenden Tagung
des Schwurgerichts,  hmrdelt es sich um die Fälschung einer
ässentlichen Urkunde (Tisenbahn -Fahrliartesi die dem Architekten
lsannemann von Wiesbaden zur Schuld gegeben wird . Die Verhand¬
lung ist am INontag , den 19. Kpril.

Schierstem . Noch einer an das Bürgermeisteramt ergangenen
Mitteilung der Militärbehörde wird am 9. April wieder ein
tärkeres Ausbildungsdepot nach Schierstein verlegt werden . Wie

man unsere letzte Einquartierung am 9. Januar hat ziehen lassen,
mit einem heiteren und einem weinenden Auge , so wird man sie
drei Monate später auch wieder empfangen , nur mit dem klnter-
chiede, daß es diesmal mehr nasse als trockene Augen sein werden,

die ihr entgegensehen . Das ist begreiflich , denn die Berhältmsfe
auf dem Rahrungsmitlelmarkte und unsere ganze Ernährungs¬
rage hat sich während dieser Zeit in einer Weise verschoben und
zigespitzt, daß die Lasten der kommenden Einquartierung be¬

beulend fühlbarer , wenn nicht unerträglich sein werden . Die
hiesige Einwohnerschaft hat sofort die nötigen Schritte unter¬
nommen , um die Mannschaften diesmal in Massenquartieren unter¬
zubringen . (Schierst . Ztg .)

Flörsheim . Die hiesigen Diamantwerke haben ein großes
Geländegebiet , das bisher unbenutzt lag , der Gemeinde in uneigen-
nützigcr Weise zur Berfüguug gestellt . Die gesamte Fläche soll
mit Kartoffeln angebaut werden . Zur Bestellung des Grundstückes
treffen tagtäglich ungefähr 60 Rothosen hier ein , die mit großem
Eifer ihrer Llrbeit für Deutschlands Bolksernährung obliegen.

Frankfurt . Am Karfreitag nachmittag wurde in der Schloß-
traße das vierjährige Söhnchen Heinz des Arbeiters Henri , als es
ieinr Spielen den Fahrdamm überschreiten wollte , von einem Stra°
zenbahnwagen ersaßt und überfahren . Das Kind erlitt derart
chmere Berletzunge », daß es nach kurzen Augenblicken in den Hän¬

den der zahlreichen Spaziergänger , die Zeugen des Vorfalles wa¬
ren , starb.

5)öchst. Oberstleutnant von Scharfenort , der gegenwärtig die
Geschäfte eines Bezirkstvmmandeurs von Höchst führt , feierte am

' 1. April fein goldenes Militärfubilüum . Der Jubilar war früher
Kurdirektor vom nahen Bad Soden.

Nassau . Der Landwehrmann Heinrich Scharfer stürzte mit
feinem Rad so unglücklich an einem Bergabhang , daß der Tod auf
der Stelle eintrat . Der Landmehrmann mar Vater von sechs
kleinen Kindern.

BUtrlei aut tfir Umgegend,
— Mainz . Todessturz aus dem 3 . Stock . Ein trauriges

Osterfest war der Familie des 5kanzleigehilfen Weiß befchieden.



Jöie 38jährige Ehefrau war am Karsamstag mit dem Putzen des
Kvchenfensters beschäftigt und hatte sich zu diesem Zweck auf den
Wasscrstein vor das offene Fenster gestellt . Dabei bekam sie an¬
scheinend einen Schwindclansall und stürzte drei Stockwerke tief
in den gepflasterten Hof hinab , wo sie bewustlos mit schweren
inneren Verletzungen lieben blieb . Die bedauernswerte Frau starb
bereits auf dem Transport nach dem städtischen Krankenhaus » —
Am 1. Ostcrseiertag wurde in der Nähe der Kaiscrbrückc eine
männliche Leiche geländet . Der Tote wurde als ein 63 Jahre
alter Einwohner von Niederwalluf ermittelt.

== Aloinz . Die Gesuche um Gestellung von Gespannen für die
landwirtschaftlichen Bestellungsarbeiten haben einen derartigen
Umfang angenommen , daß das hiesige Gouvernement nur einen
kleinen Teil der Anträge entsprechen kann.

— Eine blutige Szene spielte sich am zweiten Feiertag abend
Ecke der Dagobert - und Neutorstraße ab . Ein hiesiger junger
Mann hatte ein Mädchen nach Hause begleitet und wurde dabei
auf der Straße das Mädchen von einem Fremden belästigt.
Schließlich gesellte sich der 17jährige Albert Ormancin zu dem
jungen Mann und machten dann Beide dem Fremden wegen
seiner fortgesetzten Belästigungen Vorhalt . Es entstand eine
Schlägerei , wobei der Ormancin von dem Fremden einen wuchtigen
Messerstich in die Brust erhielt . Der Gestochene stürzie zusammen.
Er wurde zunächst ins Militärlazarett gebracht und von dort kam
er von der Sanitätswache ins städtische Krankenhaus . Der Stich
ging dem O. in die Lunge , er mußte sofort einer Operation unter¬

werden . Es besteht für den Gestochenen die höchste Lebens-S . Der Täter,ein 36jähriger auswärtiger Beamter,der zur
r Wiesbaden sich befindet , wurde in Untersuchungshaft ge¬

nommen . Er will sich in gehobener Stimmung befunden haben
«nd auch einige Messerstiche abbekommen haben.

Wch 'cr . Für die im hiesigen Lager untergebrachtcn Kriegs¬
gefangenen trafen im Zeitraum von etwa 5 Tagen rund 12 000
Pakete mit Lebensmitteln und Wäsche ein ; die größte Menge hier¬
von kam aus Frankreich . Die Post ist fast allster stände , dieses ge¬
waltigen Paketverkehrs Herr zu werden.

Wehlar . Bon den 30 jungen Lehrern , die 1914 am hiesigen
Seminar abgingen , sind bereits 18 auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen.

Metzlar . Trotz der erheblichen Mehrausgaben , welche die
Kriegszeit unserer Stadt gebracht hat , ist eine Erhöhung der
Steuersätze nicht erforderlich . Der Gaspreis wurde einheitlich auf
17 Pfg . für den Kubikmeter festgesetzt.

vermischt» .

Exemplare liefern , weil durch Len Krieg die Ausfuhr von Mai-
blumenkeimcn nach Amerika iin Werte von mehreren hundert¬
tausend Mark unterbunden Ist. I » dieser schweren Zeit darf man
wohl auch ohne weiteres voraussetzen , daß deutsche Blumen allen
anderen vorgezogen werden , um so mehr , als die neutralen Län¬
der französische Blumen miteinführen.

Die größte Halle der Welt . Berlin.  Die Entscheidung des
Preisgerichtes über die in beschränktem Wettbewerb eingercichteu
Entwürfe Berliner Architekten zum Bau der Berliner Grotzmarkt-
halle ist gefallen . Wie der Berliner „Lokal -Anzeiger " hört , hat da-
Preisgericht einstimmig beschlossen, eine Teilung des 1. Preises von
10 000 Mark oorzunehmcn und die eine Hälfte dem Architekten
Hermann Hansen wegen der großzügigen Gesamtanlage seines
Entwurfes zuzuerkennen . Die andere Hälfte fiel dem Baurat Körte
zu wegen der vorzüglichen Durcharbeitung der technischen Einzel¬
heiten . Einen Maßstab für die Größe der Halle dürste der Um¬
stand geben , daß die Großmarkthalle etwa 2 'A mal so groß sein
wird wie die jüngst fertiggestellte Automobilhalle ain Kaiserdamm,
die als bisher größte Halle der Welt bezeichnet worden ist.

Wenige Taae « ach RnSbruck des Kriege « waren sämtliche
HLtienirtichte vergriffen , Jfttzt sind sie seit Monaten überhaupt
nirgend mehr käu ' tich Eine schwerere Anklage gegen die Vernach¬
lässigung ihres Anbaues kann es nicht geben linkere Landwirte
sagten , der Anbau der Hülsenfrüchte lohnt sich nicht , der Morkl-
vreis tft zu medr ' a Und w haben wir tn den letzten Jabren jähr¬
lich "tma 500060 Tonnen (500 Millionen Kilogramm ) Hüllenirttchte
auS dem Auslände . weilt aus Rußland nnd den britischen Kolonien
bezogen . Die Hülsensrückie sind bisher von unserer Landivirtsckaft
fehr stielwütterlich behandelt worden . Und ftp ftrd dock M weitem
das aller,vtLiigtte , allerrvertvollite Erzeugnis des dem ' chen Boden»
Für KrlegSzeiten geradezu unersetzlich . Denn da find die Hülsen¬
früchte — mit goldenen L-trern follten wir daS tn das WirtichastS-
buch unseres Volkes einfchretbe » — ein geradezu ideoleS Nahrungs¬
mittel . SInlpruchSloS in ihrem Wachstum — sie gedetben last aus
jedem Boden — enthalten sie bet weitem die gröstte Menge von
Nährwerten . So wertvoll die Hülsenkrüchte für unsere Nahrung
sind - lo anivrilchSIos und bescheiden sind sie tn ihren Forderungen
an Boden u " d .Kultur . Die Hüt -enfracht gedeiht bet uns überall
gut . Die Hülsensracht ist ein Nahrungsmittel von beisviellofem
Nährwert Daraus folgt , daß eS eine schwere , lchwere Sünde wäre,
wenn wir den Anbau der Hüllensrüchte nickt mit allen Mitteln
fordern und fordern würden . Nicht laut , nicht eindringlich genug
kann bgK getagt werden D <e Regierung wutz daiür sorgen , dag
statt der */, Million Tonnen Hüllen ®' richte, die das Ausland uns
im Jahre liefert , in vielem Jahr », jetzt , >vo die Aussaat vor der
"Türe steht , die Id- und Mache Menge anpebant wird . ES wird
Ausgabe der Sachorrständigen sein , die für diesen Anbau geeigne¬
ten Flächen zu wählen.

Neueste Nachrichten.*3 I
ver Mittwoch-Tagesbericht. 1

SB. B . (Amtlich .) Großes Hauplquarlier . 7 . April . '

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die von uns vorgestern befehlen Gehöfte von
Grachlen . die der Feind mil schwerstem Artillerie - W
Minenwerfer -Feuer zusammenschotz , wurden deshch
gestern abend aufgegeben.

In den Argonnen brach ein französischer Angiif
im Feuer tmserer Jäger zusammen.

Nordöstlich von Verdun gelangte ein sranzösischg
Vorstotz nur bis an unsere Vorstellungen . Oestlich und
südöstlich von Verdun scheiterte eine Reihe von Angrjf
fen unter außergewöhnlich schweren Verlusten . An de,
Lombreshöhe wurden 2 französische Bataillone durch
unser Feuer aufgerieben . Bei A -'lly gingen unser,
Truppen zum Gegenangriff vor und »warfen den Feich
ln feine alten Stellungen zurück. Auch bei Apremor!
Halle der Feind keinen Erfolg . Ebenso sind ander!
französische Angriffe bei Flirey vollständig gescheite«
Zahlreiche Tote bedeckten das Gelände vor unsere
Front , deren Zahl sich noch dadurch vermehrt , daß t>ii
Franzosen die in ihren eigenen Schützengräben Gesa!
lenen vor die Front ihrer Stellungen warfen.

Am Westrande des Priesterwaides schlug ein«
unserer Bataillone im Vajonettkampfe starke Kräfte de
13 . französischen Infanterie -Regiments zurück.

Am Hartmannsweilerkopf wurde gestern nachmil
tag trotz starken Schneesturms gekämpft . , „

Wie bekannt geworden ist, versenden größere Firmen , Ver¬
eine und Verbände Verzeichnisse, in denen die Adressen der sämt¬
lichen im Felde stehenden Angestellten oder Mitglieder zusammen¬
gestellt sind und zwar werden darin nicht nur die Truppenteile , bei
denen die Betreffenden stehen , sondern auch die Verbände , denen
Die Truppenteile angehören , angegeben . Aus derartigen Ver¬
zeichnissen kann über die Heeresgliederung , insbesondere über die
Aufstellung und Zusammensetzung neuer Heereskörper , Ausschluß
gewonnen werden . Ihre Versendung muß daher im Hinblick auf
die Möglichkeit , daß sie in Unrechte Hände geraten , Bedenken er¬
regen.

KP . Heilbehandlung tuberkulöser Soldaten während des
Krieges . Einen Beweis der umfassenden Fürsorge , die von der
Heeresverwaltung für alle im Kriege erkrankten tuberkulösen und
tuberkuloseverdächtigen Heeresangehörigen ausgeübt wird , liefert
ein neuerer Erlaß des Kriegsministeriums , wonach allen während
des Krieges an Lugentuberkulose oder einem tuberkuloscverdüchti-
gen Lungenleiden erkrankten Soldaten ein Heilverfahren in einer
Lungenheilstätte oder einer entsprechenden Sonderabteilung eines
Krankenhauses usw ., und zwar unverzüglich nach Feststellung des
Leidens , zu teil werden soll. Die erste Heilstättenbehandlung im
unmittelbaren Anschluß an die Erkrankung gewährt also die Mili¬
tärbehörde , ohne aus die Mitwirkung der Versicherungsanstalten
«der Krankenkassen usw . Anspruch zu machen . Aber auch nach Ab¬
schluß dieses Heilverfahrens sollen die Kranken weitere Fürsorge
ihrem Zustande entsprechend genießen . Zu diesem Zwecke ist mit
ihrem Einverständnis eine Ileberweijung an die bürgerlichen Ver¬
waltungsbehörden oder freiwilligen Fürsorgeorganisationen vorge¬
sehen . Um das rechtzeitige Erkennen der Lungentuberkulose bei er¬
krankten oder verwundeten Mannschaften in den Lazaretten und
ihre schleunige Uebersührung in die Lungenheilstätten zu fördern,
staben die fachärztlichen Beiräte für innere Medizin Anweisung er¬
halten , bcscnders auf etwa vorhandene tuberkulöse Lungenkrank-
steitenzu fahnden . Auch ist den Sanitätsamtern onheimgestellt wer¬
ben , dort , wo die Zahl der sachärztlichen Beiräte für innere Me¬
dizin nicht ausreicht , solche aus dem Kreise der auf dem Gebiete
der Tuberkulose besonders erfahrenen Aerzte heranzuziehen . Die
Belegung vrn Lungenheilstätten mit nichttubcrkulösen Verwunde¬
ten oder Kranken wird in dem Erlaß nochmals ausdrücklich als un¬
statthaft erklärt.

Erhöhung der Margarinepreise . Nachdem einige Werke schon
nn Laufe des Monats März damit vorangegangen sind , werden
nun auch die führenden Betriebe innerhalb und außerhalb des Mar¬
garine -Konzerns vom 1. April an ihre Erzeugnisse um durchweg
8 Mark für den Zentner höher notieren . Diese Preiserhöhung
bleibt , wie versichert wird , hinter der anhaltenden Aufwärtsbe¬
wegung auf dem Rohwarenmarkt zurück. Wie verlautet , soll die
Preissteigerung bei einzelnen Sorten bis zu 13 Mark betragen.

Gewinnung von Futlereiweis aus der Lust . Berlin . Der
Chef des Institutes für das Gährungsgewerbe , Geheimrat Dr.
Delbrück , äußerte sich zu der Meldung aus dem Institut für das
Gährungsgewerbe , wonach es gelungen sei, aus schwefelsaurem
Ammoniak und Zucker eine Futterhefe zu erzeugen , die 50 Pro¬
zent Eiweiß enthält , folgendermaßen : Die Ansangsfabrikation
werden die deutschen Preßhefefabriken ausführen können . Die so
erzeugten Eiweißmengen werden als Ersatzmengen für Oelkuchen,
Füttergerste und ähnliche Futtermittel dienen . Sie werden in
Form von Trockenhesen in den Verkehr gebracht , wie dies heute
schon von unseren Brauereien geschieht. Diese Trockenhefe ist
ein ausgezeichnetes Futtermittel für jede Tiergattung , namentlich
für Pferde . Nunmehr können wir uns unabhängig vom Auslände
wachen , wenn dies wirtschaftlich zweckmäßig sein sollte . Liefern
ims z. B . die Russen nach Friedensschluß das Eiweiß in Form
von Futtergerste billiger , so können wir es von ihnen beziehen,
andernfalls werden wir Futtereiweiß synthetisch Herstellen . Jeden¬
falls können wir uns , bis wir die nötigen Fabrikeinrichtungen
haben , unabhängig machen , wenn das Stickstoffmonopol , das ja
zu erwarten steht , uns die notwendigen Stickstofsmengen zur Ver-
fügung stellt.

kamst dänische Blumen . Ein Erlaß des Reichskanzlers verbietet
die Einfuhr von Schnittblumen aus Frankreich , auch über Italien.
Diese Maßregel wird von jedermann gebilligt werden , nicht am
wenigsten von den deutschen Schnittblumcnzüchtcrn , denen die
ausländische Konkurrenz viel zu schassen macht . Kaust von jetzt
ab nur noch deutsche Blumen ! Diese Aufforderung hat nicht nur
den Zweck, deutsche Arbeit zu fördern , sondern ist aus der dring¬
enden Notwendigkeit entsprungen , Tausende von Familien vor
dem wirtschaftlichen Zusammenbruch zu bewahren . Daher muß
das Publikum darauf hingelenkt werden , daß es von jetzt ob nur
Noch deutsche Blumen kaufe . Für den Laien ist es natürlich nicht
möglich , zu entscheiden , welche Blumen deutschen oder auslän¬
dischen Ursprungs sind. Wer weiß z. B ., daß die Veilchen aus¬
schließlich vom Auslände bezogen werden ? Früher mar das frei¬
lich anders . Vor 25 bis 30 Jahre » war die Bcilchenkultur in hoher
Entwicklung und ernährte viele Familien . Sie mußte aber aus¬
gegeben werden , weil die ausländische Ware im Preise bedeutend
niedriger war . Eines aber bat das ausländische Veilchen sich nicht
zu erhalten vermocht den köstlichen Dust , den die deutschen Blu-
men haben . Wie mit den Veilchen ist es auch mit den Rosen ge-
gangen . Infolge der billigen Angebote des Auslandes ist schon
seit vielen Jahren die Rosentreiberei in den Wintermonaten un¬
möglich geworden . Tatsache ist, daß säst alle Rosen , die man
setzt den Verwundeten in die Lazarette bringt , aus Umwegen aus
dem Lande unserer Erbfeinde kommen . Das Publikum wird gern
so lange warten , bis wir ihm deutsche Treibrosen bieten können.
Auch beim Einkauf von Flieder verlange man deutsche Ware.
.Auch Maiblumen könnten die Blumenzüchter in Millionen schöner

WMmMlW in SNWjkllkll.
Daß eine große und bedeutungsvolle Zeit , wie die, in der wir

leben , nicht ohne Einfluß bleiben kann auf jeden einzelnen , das
fühlen wir alle täglich und stündlich an uns selbst. Wir können
es wohl getrost als eine Art von Erziehungswerk bezeichnen , das
da in vieler Hinsicht durch die Macht der Ereignisse an uns voll¬
bracht wird.

Wenn aber die Geschehnisse der Kriegszeit auf uns Erwachsene
eine Bedeutung von so schwerwiegender Tragweite errangen , so
liegt es auf der Hand , daß wir eine ebenso durchgreifende Wirkung
in bezug auf die jüngere Generation zu verzeichnen haben werden.

Aber es ist ein großer Unterschied zwischen der Art und Weise,
wie sich die Einwirkung der Kriegszeit auf die Erwachsenen und
auf die Kinder vollzieht . Der Erwachsene bildet sich seine Mei¬
nungen und Anschauungen selbst ; das Kind aber saugt sie ein aus
seiner Umgebung . Die Art und Weise also , wie das Kind durch
die Kriegszeit beeinflußt wird , hängt innig zusammen mit dem,
was in der Umgebung des Kindes geredet , und wie die Ereignisse
vor dem Kinde durch seine Angehörigen und Erzieher besprochen
werden . Aber auch das Beispiel , das Vorbild ist ein mächtiger Er¬
ziehungsfaktor . Die freudige Begeisterung , das Ewigkeitsbewnßt-
feirt, die Opserfreudigkeit des deutschen Volkes , das sind die edlen
Früchte , die die Kriegszeit in den Herzen der Großen gezeitigt hol.
und sie werden übergehen als Erbteil auf die Jungen und Jüngsten
und bier Wurzel schlagen, um feste Bodenständigkeit zu erlangen.

Aber wo viel Licht ist, da pflegt es auch nicht an Sck)atten zu
fehlen.

Unwillkürlich muß man sich fragen , wie findet sich das Kind
mit der düsteren Seite des Krieges ob , mit der unabwendbaren
Tatsache , daß der Krieg die Notwendigkeit größtmöglicher Ver¬
nichtung des Feindes sowie der Zerstörung von ungeheuren Werten
mit sich bringt.

Das Gesetz der Notwehr , das uns diesen Krieg aufgezwungen
hat , gibt uns das Recht , über die Vernichtung des Feindes , der
unserm Untergang gewünscht hat , Genugtmmg z» empfinden.

Es wird nicht zu umgehen sein , daß Kriegszeiten bezüglich
dieses Punktes bei manchem zu einer Verrohung des Gefühlslebens
führen können . Wieviel mehr noch aber droht diese Gefahr dem
weichen , eindrucksfähigen Kindcrgemüt!

Eltern und Erziehern fällt daher die Aufgabe zu . zu verhüten,
daß die in jetziger Zeit gewonnenen Eindrücke verhärtend , daß die
Nachtseiten des Krieges auf die guten Regungen des Kinderge¬
mütes nachteilig einwirkcn.

Bei jedem gesitteten Menschen wird trotz der Genugtuung , die
die Vernichtung des Feindes begreiflicherweise auslöst , dennoch un¬
trennbar von diesem Gefühl eine Empfindung des Grauens fein.
Die Vernichtung des Feindes in den masurischen Sümpfen , so
grauenvoll sie ist, müßte für uns Befriedigung über diese erlösende
Tat Hervorrufen . Aber wenn wir in Gegenwart der Kinder hier¬
von oder von anderen zahllosen schauerlichen Ereignissen des
Krieges , die für uns einen Erfolg bedeuten , sprechen , so wollen wir
nicht vergessen , daß der jugendliche Verstand falsche Schlüsse daraus
ziehen kann , wenn er unsere Genugtuung gewahrt . Das Kind soll
darauf hingewiesen werden , daß uns die Notwehr diese Waffen tn
die Hand gedrückt hat , und daß der gesittete Mensch sich nicht zu
schäinen braucht , wenn er auch dem Feind menschliches Empfinden
nebenbei bewahrt . Namentlich der Mutter fällt in solcher Zeit
die Aufgabe zu, die Hände schützend auszubrcitcn über das zarke
Seelenleben des Kindes . Sie ist es . die im Kindcrgemüt die ersten
Keime pflanzt zu den herrlichsten Tugenden dos deutschen Volkes,
zu der Vaterlandsliebe und der freudigen Hingabe und Opferwillig¬
keit für ein großes gemeinsames Ziel ; aber sie muß auch zu ver¬
hüten wissen, daß neben diesen köstlichen Blüten das Unkraut auf-
schießt, und daß durch falsch verstandene Acußerungen der Um¬
gebung unschöne Chorakterzüge zur Entwicklung gelangen . Wir
wollen es uns nicht verhehlen , daß der Krieg Gelegenheiten hierzu
reichlich oft mit sich bringt.

Es stößt uns unwillkürlich ob , wenn sich bei eine, » Kinde , das
ein grauenhaftes Kriegsbild betrachtet , feine uneingeschränkte
Schadenfreude kund gibt über das qualvolle Leiden feindlicher Sol¬
daten , und wenn schon solchem jungen Wesen gänzlich jedes mensch¬
liche Empfinden abgebt . Liegt die Gefahr nicht sehr nahe , daß,
wenn dem Kinde nicht die Erläuterung gegeben wird , daß der
Krieg außergewöhnliche Maßnahmen reck)tfertigt . das Kind auch auf
das tägliche Leben diese Anschauungen überträgt ? Wenn uns
dann später Rauhheiten , Unvornehmheiten des Charakters bei den-,
Kinde erschrecken, so könnten wir sie doch vielleicht zurücksühren auf
zu wenig geübte Unterweisung oder zu unbedachte Acußerungen in
der jetzigen ernsten Zeit.

Es hieße auch die Phantasie des Kindes in nachteiliger Weise
belasten , wenn man vor den Ohren der Kleinen die Schrecknisse des
Krieges unnötigerweise erörtert und grausige Bilder vor ihnen ent¬
rollt.

Cs gibt eben jetzt überall Ertraaufsorderungen , Besonderes zu
beachten , vieles zu vermeiden und manches zu bedenken , wenn wir
dieser großen Zeit voll gewachsen sein wollen , und insbesondere
stellt die große Zeit auch Eltern und Erzieher vor Svezialaufgaben,
von deren richtiger und gedeihlicher Lösung viel ffir die Zuk ' mst
unseres Volkes abhängt . v . CT.

Altbewährte , Nahrund
PLirKinder und Kranke

OestNcher Kriegsschauplatz.

Bei einem Vorstotze in russisches Gebiet nach All-
drzejewo . 30 Kilometer südöstlich von Memel , vernich
kete unsere Kavallerie ein russisches Bakaivon . von wel
chem der Kommandeur , 5 Offiziere und 360 Wann gr
fangen genommen , 120 getötet und 150 schwer oerwm
det wurden . Ein anderes Bataillon , welches zu hiß
eilte , wurde zurückgeschlagen . Wir verloren 6 Tote.

Russische Angriffe östlich und südlich von Kalwayl
sowie gegen unsere Stellungen östlich von August »»
wurden abgewiesen.

Sonst ereignete sich auf der Ostfront nichts b«
fonderes.

äs j„* P Oberste Heeresleitung.

„u 29 " verloren.
W. B . Berlin , 7. April (amtlich). S . M . Unterseeb«

„II 29" ist von seiner letzten Unternehmung bisher «ich
zurückgelehrt.

Nach einer von der britischen Admiralität nusgehcnie
Nachricht vom 2B. März soll das Boot mit der ganz«
Besatzung »ntergegongcn sein. Es muß danach als verlB
betrachtet werden.

Der stellvertretende Chef des lldmiralstabes
gez . : Behncke.

Holz -Verkanf.
Oberförsterei Hofheim . Schutzbezirk Eppste»

Monaa , den 12 . Avril , vormittags 1» Ubr. in LorSbat
bei Christian Wronmana „Jum Xraukfurter Hoi " aus den N
riklen 9 und 10 Lotzische Waid , 17 und 18 Entenpsuhl , 2t unl>̂
Rabenstein »nd TotaUtäl:

Eichen : in den Distrikten !> und 10 : 21 Stämme fl®
94,71 km, darunter nie,,volle Stücke mit?
76 cm Durchmesser und 10 m Länge,
Verzeichnis liegt bet Grohmann au ».

Buchen : 4 rm Nutzscheit,
113 rm Schett und Knüppel,

3100 Wellen;
Nadelholz -Fichten : 248 Derbholzstangen,

650 Reiservolz — weilt Bohnenstangen,
10 >m Nutzknüvpel , 3 m lang.

ftMtftnv. 8k,Mk« r.
Donnerstag , den 15. April l . Ts ., nachmittags 3 Ahr wird

Rathaus zu Wicker die Feldjagd hiesiger Gemarkung ca. 596ß
Hektar — 2386 Morgen haltend auf die Dauer von sechs 3 «̂
verpachtet.

-UlC -fniU/lL ' C-UUltyU IlljCIt
vansehen werden . Der Jagdbezirk ist eine Viertelstunde

Bahnstation Flörsheim und eine halbe Stunde von der
station Hochheim gelegen und guter Wildstand an Hasen
Hühnern vorhanden.

Schalk. Bürgenueistck

PiuhiMr
sowie Wein - und sonstige Fässer
aller An hat steis preiswert
abzugeben 477h

Skakarosibandluna
JiärSbeim

. » a . Main.

48 Jabre alt . »erbe,ratet , zwei
erivachiene Töchter , erkabrrn in
allen Fächern d. r Gärtnerei,
Nicht dauernde Stellung

Angeb . unter 83 ft an die
Ge .chgstsstelle ds . Bl.

Fkliislk 6asfi
nicht unter 2 Rentner lohne -
Hai abzugeben 1

8. 8. smart. «Ulli
JlörShrim a . M.

Wan WeilvÄ
Schönnen (•/» Liter » 1® 7.
verzavt « über die Sira »'

Marti » Ml
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